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Lesepredigt

Palmsonntag - Lesejahr C (14. April 2019)
L1: Jes 50,4-7               Aps: 22                              L2: Phil 2,6-11                             Ev: Lk 22,14-23,56
Vorbemerkung: In fast allen Gemeinden wird am Palmsonntag vor der Messe an einem besonderen Ort eine Segnung von Palmzweigen stattfinden, dann die „Feier des Einzugs Jesu in Jerusalem“ mit einer Prozession in die Kirche hinein begangen. Das zugehörige Evangelium nach Lk 19,28-40 wird dabei verkündet, eine kurze Homilie kann folgen vor der Prozession. Findet keine Palmsegnung statt, z. B. in den Messfeiern am Vorabend (Samstag), ist die Passion nach Lukas im Mittelpunkt, meist ohne eine Predigt. Die folgende Lesepredigt ist daher thematisch auf die in allen Lesungen des Palmsonntags vorkommenden Hoheitstitel Jesu ausgerichtet. 
Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, mit welchen Worten oder Namen wir Gott noch anreden können? Fragt man Kinder im Erstkommunion-Unterricht danach, oder auch Erwachsene, die sich auf die Taufe und Firmung vorbereiten, beschränken sich die Antworten meist auf wenige Begriffe. Vater, Herr, Jesus – das fällt manchem dazu ein. Bei etwas Nachdenken folgen „Schöpfer“ oder Allmächtiger oder Herrscher des Alls. Anreden für Gott finden wir immer im Gottesdienst, vor Gebeten, Fürbitten; dann aber meist mit einem Prädikat oder Eigenschaftswort: Lieber Gott, guter Gott, ewiger Gott. 
Die neuesten Bibelausgaben aus dem letzten Jahr drucken den Gottesnamen des Alten Testamentes in vier großen Buchstaben H-E-R-R. Damit wird gleichsam das hebräische Wort für Gott – Jahwe -, das aus ebenfalls aus vier Buchstaben besteht, nachgeahmt. Man bezieht sich damit auf die Wurzeln des christlichen Glaubens, die aus dem Judentum kommen. Genügend Beispiele finden sich ja auch in unseren Riten und in der Liturgie – Jesus feiert mit seinen Jüngern im Abendmahlsaal das jüdische Pessach, und deutet es um als Gedächtnis-Mahl an seine Person, seine Worte und Taten. 
Die Juden sprechen beim Lesen in ihren Schriften des Gottesnamen Jahwe nicht aus, sondern nehmen andere Bezeichnungen aus lauter Ehrfurcht dafür her, zum Beispiel das Wort „Adonai“, was ebenfalls „Herr“ bedeutet. Und auch im Islam wird der Gottesname nicht ausgesprochen. Die frommen Muslime kennen 99 Namen für Gott, und eben einen ganz besonderen, heiligen, unaussprechlichen. Vergleicht man diese Vielfalt an Gottesbezeichnungen mit den Namen Gottes im Christentum, oder auch in der hebräischen Bibel, sind kaum große Unterschiede vorhanden. Auch im Islam wird Gott als Herrscher, Allmächtiger, Barmherziger, Erhabener usw. bezeichnet. Eine vergleichende Studie würde vielleicht auch so manches Vorurteil gegenüber betenden Muslimen mindern. 
Schauen wir aber noch in die Lesungen und Evangelien des Palmsonntags hinein. Weniger von Gott dem Vater, dem Schöpfer des Himmels und der Erde, ist da geschrieben. Wir hören Bezeichnungen, Namen, Worte, die eindeutig auf Jesus Christus bezogen sind. Aus dem prophetischen Buch des Jesaja heraus über den Psalm 22 hinweg zum Brief des Paulus an die Gemeinde in Philippi, und klar in der Passion als aufwühlende Erzählung der letzten Tage Jesu werden wir mit Namen konfrontiert. Aber es sind nicht nur bloße Namen, sondern Titel, manchmal von Theologen sogar „Hoheits-Titel“ genannt. „Der Name ist Programm“ sagt ein uraltes Sprichwort. Und es wird eben eine Linie gezogen aus den alten Prophezeiungen hin zu dem, der über Jahrhunderte erwartet wird: Der Messias, der Retter, der neue König. 
Gehen wir die Texte nochmals genau durch: Eine Fülle von Namen Gottes, von Titeln sind zu finden, die Jesus Christus beschreiben und zugleich auf seine göttliche Herkunft verweisen. Wir entdecken im Hinsehen auch, wie die Menschen damals versuchten, diesen Gott in Christus anzureden, ihm nahe zu sein, ihn zu verstehen. Der Reihe nach: Allmächtiger – Herr – König – Herrlichkeit – Meister – Erlöser – König der Welt – großer König – Heiland der Welt – König der Herrlichkeit – Mensch – Sieger – Herr in Ewigkeit – Menschensohn – Prophet – Messias – Sohn Gottes. 
Diese Aufzählung hat uns jetzt womöglich in ihrer Vielfalt verwirrt. Und dennoch haben wir sicherlich alle Worte gut verstanden, kennen sie, haben sie schon benutzt in Gedanken und Gebeten. Spannend wäre es, ob wir noch mehr fänden, es müssen ja nicht 99 Namen sein. Wir singen heute „Christus Sieger, Christus König, Christus Herr in Ewigkeit“. Ein Hymnus, ein Lobpreis, ein Bekenntnis, immer wieder neu zu sprechen, zu glauben. Oder wie es Paulus an die Philipper schreibt: Gott hat Christus den Namen verliehen, der größer ist als alle Namen… und jeder Mund bekennt: „Jesus Christus ist der Herr – zur Ehre Gottes des Vaters“. Mehr braucht es wahrscheinlich doch nicht. 
           Alfred Streib,Familienseelsorger und Notfallseelsorger 
